
LOPhOSPOMIUmRhodochiton. Don. Rhodochiton

Volubile. anc »in i.

Ueberdie es öm anze haben die Herausgeberder

allgemeines:GcgkkknzqkzifxnngHerr Garten-Director Ettli-
nnd Herr Pros. Dr. Dtetrich zu Berlin-im I. Jahr-
gnug 1833 Nr. 27 eine sehr genaue Beschreibung sowie
auch ein Culturverfahren aufgestellt und nennen diese
Pflanze die ausgezeichnetste und schönsteunter allen bis

lebt bekannten Kleiterpflanzem Jn dieses Lob wird wohl
jeder Biunienfreund eitiltiinuieu- der sie in Blüthe gese-
hen oder künftig sehen wird; auch setzt, EndeNovember,
ist sie noch ein vorzüglicher Schmuck der Glashäuser und

wird nun auch bald im Zimmerfeusier alle Blumenstrau-
-de erfreuen. »

Obschon diese Prachtpflanze einzeln im Handel vor-

kommt, so hat es doch seine Schwierigkeiten, eine Pflan-
ze entfernten Orts anzuschaffen, selbst wenn man die

damit verbundenen bedeutenden Kosten nicht scheuet. Der

einfachlte und minder tostspielige Weg bleibt die Erzie-
hung aus Samen, der sich-in jeden Brief einlegen läßt.
Im Besitz gnteu, ieimfähigen Sgntens, offerire ich sol-

chen die sprise zu 15 Sgr. (»1,s2Lhaler) und gebe, umzu
einem glücklichenRefultatzugelangen, folgendes Verfahren
von der Aussaat bis zur blühbaren Pflanze an die Haud.

Im Allgemeinen ist dieselbe leicht zu eiiliiviren, nimmt

mit einein sehr geringen Wärmegrad (2 —

6-·’R.) vor-

lieb und gedeiht in jeder leichten Erdart, jedoch muß
inau große Aufmerksamkeit bei Behandlung der»Aussaat
VIIWeudein Die Samen sehen ganz so aus rote die der

SccdmoearpiisUtld Lophospermiim scancicns, mir sind
sie ciwao Heij Viele Klagen-habe ich seither von Gärt-
MM END-t- das ilmeii der Same von diesen Pflanzen-
spspst bel. wiederholten Aussa«aten, nicht aufgetaner fei.
Ohne Um bestiMute Erdart anzugeben- weil mancher
Bliimetifttkmdsie denn doch nicht so schaffen kann, rathe
ich eine leichte- ,VOIIKalltheilen befreite Erde zu nehmen,
die im Topse Mist fest wird, sei es nun gebrauchte Mist-
bkkk-- Laub-- Holzf- Rasem oder gewöhnlicheGarten-Er-

dc Mk Ein GemischVon viesen, wenn sie nur, wie ge-
sasks Mlch Dem GUSM tm Topfs sich locker erhält. Man

utle etwa Z bis 4 ZVU hohe und eben so weite Töpfe
damit M- rüttle sit etwasi- sp daß 112 Zoll Erde feint,
ebne splin gleichmäßigUtkdstktue die einzelnen Körnir
auf, die tiunetwgzaufgedruckh noch besonders mit einein

Hölzchenbis aii die die Körnchen umgebende Kante ein-
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gesenkt werden, doch so- daß Mich etwas sichtbar bleibt
Ohne sie nun noch mit Erde zu bedecken- feuchte man si;
behutsam au, damit dieselben nicht aus ihrer Lage kom-
men, (was ain besten durch Uniersetzer geschieht). Die
Töpfe werden nun in ein lauwarmes Beet, in dessen Ek-
maugelung aber in die Stubenfensier gebracht und solche
entweder mit einer Glasscheibe, klein geschnitteneni Laube
oder seuchtem Löfchpapier bis zum Reimen bedeckt. Nach
14- Tagen bis 3 Wochen werden die jungen Pflänzchen
erscheinen, und nun muß fleißig nachgesehen werden, daß
unter die Bedeckung keine Insekten kommen, die die Aus-
sage zerstören könnten.

Vom März bis April kann solche vorgenommen wer-

ykm sollte aber in der angegebenen Zeit, welches die
turzeste Periode ist, der Same noch nicht aufgelanfen
sein, so muß man die Ausfaat noch fortwährend und
gleichmäßigfeucht erhalten und die größte Sorge tragen
daß die prfe vor brennender Sonne geschütztwerden-
denn 5 Minuten voller Sonnenschein würde die mit fasi
keiner «Ei-de»bedeclten,schon aufgeschwollenen und viel-
leicht-im Keimen befindlichen Samen urückwerfen oder
ganz und gar vertrocknen. Es kann aberbei-dieser Be-
handlungder Same noch in 4 bis 8 Wochen auslaufen
(1a cs ist nicht seiten- daß solcher und viele andere Sa-
men erst nach so viel Monaten keimen); dann ist es gut
ihn der freien Atmosphäreausziisetzen. Man bringtnämx
lich die Flusses-atauf eine geschätzte-ganz schattigeStelle
nimmt die zeitherige Bedeckung ab und bespritzksie des
trocknemWetter täglich. Kommen nun Pflanzen zum Vop-
scheiu, so bringt inan sie, um das Wachsthum zu beför-

dernxk
an

deineikywärmernOrt, entweder in ein Miltbeet
zuru , o er inter die

«

be e
"

»

etwasSbeschamr.
Stu nf nster, jedoch am wage

o·raihsain es sonst bei vielen Sämli en ist- i
recht klein zu verpflanzen, so leidet es diesleJPflanze-ite-
gattung weniger; sie gehen klein gern sIkÜckdek wach-
sen wenigstens eine lange Zeit nicht vvti der Stelle, wäh-rend sie im Samentopf täglich größer Werde-. haben
sie 4 bis 6 Blätter erreicht, so verpflanzt man sie in
CUngsstUh mehr kleine Töpfe- die dann später noch-
mals umgefetzt werden« und worin sie schon im ersten

IshsztitBlüthe losem-Blitz
. lwa die Sei-rege , tter unl- der ganzeHabitnsüberi
liaiivt sehr leicht nnd gefällig ist- so kann man diese
Prachtpsianze zu niedlichen Gewindeu in Kreis-, Pyra-
miden-, Kreuz- und andere Formen bringen-; oder auch
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Finster- ganz oder theilweise damit beranken lassen. Ohne
sie zu binden, braucht man ihnen dann nur die nöthigt
Richtung zu geben; sie klimmen sichdahin überall fest an.

Jn« den· Garten kann- man sit kbmfallk zu vielen schönen
Decoraiionen anwenden, i-- V- OF
den, an sonnigen-ruhen«auf-Steineneiner Felsen- oder

Alpenanlage und anf»1wchvielerleiWeist-, was dek Aq-

pkonung eines jedenZUchters uberlassen bleibt, doch muß
man hierzu übt-Winkerte Pflanzen nehmen, weil iin er-

stij Jahr dieselben etwas spät zur Blüthe kommen und

pkk Genuß deshalb nur kurz sein würde.
Außerdemläßt sich diese Pflanze auch durch Steck-

tigge ziehen und kann damit wie bei den Pelargonien
verfahren werden. .

Schließlich wünsche ich noch, daß diese ausgezeichnete
Pflanze recht bald und allgemeiii verbreitet würde und

soll es mich sehr freuen, wenn vorstehender Aussatz einige
Erleichterung dazu gegeben hat.

Ersiirt, im November 1834.

Friedrich Adolph Haage jun.

Beschreibung und Cultur einiger neuern Zier-
pfianzen. (Fortsehung.)

iMitaetheilt vom Herzog-L Hofgartner Hrn. J. W. Bosse in Oldenburg.)

Buddleja maelagascareiisis. Mit-L Buddleja
aus Madagascar. Ein schöner, schlankästigerStrauch-
welcher eine ansehnliche Höhe erreicht, wenn man ihn
nicht ost beschneidet. Die Aeste sind undeutlich 4rantig,
weißsilzig, an der Spitze mit zierlicher, 3iheiliger, filzi-
ger Blumentraube geirönt, davon die mictelste etwa 4«

lang ist. Die Blätter stnd eislanzetisörmig, unten weiß-
silzig (nach Sprengel rosatarbig)- in der Jugend auch
oben weissilzig, im Alter aber grün und fast kahl, etwas

runzlich, sein gezahnelt- die obersten ganzrandig, die

untern 4 bis 6« lang, alle gestielt. Die Blumenstiele
Zolumigz die Blumen wohlriechend, schön orangenfarbig,
mit 2«- langen, zurückgeschlagenenRandiheilen.

Sie blühet im Warmhause im Juni bis August,ver-
langt einen ziemlich weiten Topf und eine fette Mistbeets
oder Dammerde, im Sommer viel Luft und Wasser und

im Winter 10 — 15· Warme. Die Vermehrung geschieht
leicht-durch Stecklinge und Absenker. Soll sie bald und
reichlich blühen, so müssen die langen Stengel und Aeste
zurückgeichnittenwerden, um kürzere Blüthenzweige zu
erhalten; Auch miiI der Gipfel nicht zu fern vom Glase
stehet-. (Beschluß solgt.)

Eine neue Eintheilung der chinesischenChrysanthe-
mum-Arten , (Chrysanthemum indicum cui-t» An-

rheinis- arremisiaefolia Mille-» Anthemis grandiHora
Dec.) nebst einer verbesserte-n Cultur-Methode.

cVon Herrn HawortlH
«

ckvktstsunAJ

Il. Abtheiliing. Chrysanthemen mit gefüllten-
ranuntelartigen, eingerollkkv Blumen.

14) Eiiigerolltes- oder rbhrensdrmiglilasar-
biges. Hoher Sirt-geb stühzeitige Blumen. Eine zierk
liche Pflanze, verwandt mit der vorhergehenden, iiud hat
die nachstehende durch ein Naturspiel eines Zweige her-
vorgebracht. .

Mauern , Breierwån--

, Schönheit.

·15)Tingttvllt rothes, oder doppefkkokhlkskDIE Pflanze VVII mittler Höhe und weit schöner als die
Vorheksehttldh VOII· der sie entstanden ist. Die Blumen
sehr frühzeitig, groB nnd pkåchkkg,

-

16) Röhreufdrniig neltenrothes.
Wuchs nnd eins der fpåidlüheudsten,
Fehler durch seine große Schöan gut
17)-Großes rbhrensbrmig

Eine hohe und breite spätbliihende
Sie ist noch sehr selten.

18) Goldgekanhkkks kvkhkse oder eingerolltes
zweisarbiges. Von hohem Wuchs und später Blüthe·
zeit, aber die Blume« sind die vollkommensteu und schön-
sten von allen, obgleich Mir von mittler Größe.

19) Prächtiges weißes. Eine hohe, spätblühende
Pflanze, aber prächtig durch ihre großen, eiiigerollten, rein

weißen Blumen. (Fortsetzung solgt.)

Von hohem
welches aber diesen
macht.

orangesarbiges.
Pflanze, voll gkoßkk

Anerbieten zum Samentausch Von lchbnblühenden
Blunienpflanzen.

(Mitgetheilt aus P r euren iin November 1834 ron — n.)
Es rückt seht die Zeit des Erscheinens neuer Cataloge

der Samenhandlungen heran, nnd diese fordern uns auf
wieder an das Frühjahr zu denken, geben aber auch Gkkks
genheit, deiu schon in der Bliunenzeitung mehrfach zur Spra-
che gebrachten Samentauschanerbieten einen neuen Anstoß
zu geben.

Die wenigsten BlumeIiIiebhaber werden Gelegenheit
haben, sich selbst durch Anschauen von deni Werth der Blu-
nien überzeugen zu können, die in den Verzeichnissen als
nen ausgeführt werden, nnd doch wünschen gewiß die Mei-

sten, jährlich immer wenigstens etwas Neues zu besigzsksp
da ja in der Blumenwelt jetzt die Mode eben so herrscht-
als iii der ganzen übrigen Welt. Gewiß hat es auch ei-
nen eignen Reiz, das Entstehen, Wachse-I Und Blühen ei-

ner Blume zu verfolgen und zu erwarten, die man bisher
noch nicht kannte, und insofern der Werth einer Blume
von ihrer Seltenheit abhängig gemacht wird, besiht man

doch an einer neuen Blume immer, wenn sie auch nicht
durch Schönheit ausgezeichnet ist, etwas Werthoolles. Al-
leiii diese Freude wird sehr oft dadurch zerstört, daß man

wegen völliger llnbekanntschast mit der neuen Pflanze sek·

ten so glücklichsein wird, ihr deu passendenStandortanzu-
weisen. Ich sehe Bin-nisten voraus, die die Pflanzen auf
ihren Bluinenbeeten nach Größe, Farbe und Plliihezeitord-

nen, und wie ärgerlich ist es diesm- WEUFIlhtien eine in

den Vordergrund gepflanzte Blume durch ihre Größe alles

Uebrige vielleicht Schönere verdickt .li. s. w.; wer z. B..
wie ich Notar-a- ntriplicsifol,,Podoleplr gracilir iiud Mars-in

elegaur neben einander psialjzkssieht sich geiithisk- durch
Herausreißeu dieses Mißverhaltuiß zu heben, wohl-endNU-
lauer ritt-spl. im Vordergrund, Mir-jin elega«I·lM Hinter-
gruud undz ischeii ihnen Porloiepirgrac.sehk»s««"i Noch
ein Uebelsiandl Nicht jeder kann und will alles Reue

ziehen,er will unter dem Llngeiüudigteneine IlUSWCFhktref-
fen nnd ist in neuer Verlegenheit, wenn er nicht ein unbe-

dingtes Vertrauen aus die belebenden Zufalls iii den Cata-

logen: «schön,« ,,neu und vorzüglich-«»,PMchkVVll«U-l.-Ws
sehen will, die doch sehr ost nur dazu dienen, den theiieru
Preis und die geringe Zahl der teimsähigenBestandtheile
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einer Prise zu rechtfertigen. Allem diesenkönntenun letcht
durch den prcijectirten Sanientauschhandel wenigstensgroß-
tentheilo qhgkhpifenwerdemwenn damit zugleicheine kurze

Blumen verbunden wurde, derenBe kkihung der neuern
» « « »qukiiheuziirn Tausch ausgedoten wird. lele Beichlelbws

müßte Mk das in dieser Beziehung"No.il)iveudigeenthal-
ten d. h. Angabe der Farbe und Höhe- Des UMfUULIO et«

wanigeii sonstigen Eigenthümlichkeiten« und dei Deren-
nieii dek Blüthezeit, endlich ein Urtheil uber den Werth
der Blume. (Beschliiß folgt-)

Beleuchtungdes Aufsatzes in Nr. 22 Jaths HL

der Blnmcuzeitung, zur Beantwortung der Mag-
in 22 Jahrg. Vli.

daselbst,
das Treibender

Oyazinthen auf ungeldsc rein Kalk betreffend

Zum Treiben der Hyazinthen bedienen wir uns Töpr-

tvelche mehr hoch gkg bkekk siiib, unt-den senkrechtgehenden

Wurzeln den ersorderlicheiiXPlatzzu ihrer Ausbildung (ivor-
auf heim Tkeihm vekhpazintheu alles ankommt) zn geben.
Soll eiii gutesVerhältniß zwischen Topf nnd Pflanze Stfatt
haben, worauf gewiß jeder Bluniensrennd zu sehen bemiiht
lst; sO dürka doch wohl die Höhe eines Ziviedeltopsegnicht
6 Zoll übersteigen. Dieser Topf wäre nun nach Vorschrift
der betreffenden Schnelltreiderei mit 3 Zoll Kalt zu—fi·illen;
es bliebe sonach ein Raum für 3 Zoll Erde: nimmt nun

die Zwiebel von diesem Raum 2 Zoll weg, so bleibt ihr
zur Unterlage ein Zoll Erde, in swelcher sie ihre Wurzeln
bilden soll, die aber der Kalt verderben wird.-— Co müß-
ten also zn einer solcheti Schnelltreiberei viel größereBlu-

ineiitbpfe,etiva von 12 Zoll Höhe, genommen werden, unt

auf solchen ekelhasten Lieschenetwa einen Krüppel von ei-
ner Blume zu sehen.

Weimar-. Jc M-

iit Nr. 3Beantwortung der Anfeagen an Blumensreunde
der die-jährigen Blumenzeitung S. 22.

Das Beschneiden der Rosen betreffend.
1) DadBeschneiden derLandrosenkgeschiehtam zweckmäßigsteii

im Hei-ost. Co tommt zedoch bei zärterenSorten vor, daß-wenn
sie im Herbst beschnitten werden, die Spitzen der Triebe lelchk
absterben. Daher thut man wohl am besten, diese zarterrn Spr-
teii Anfangs Juni zu beschneiden. Malt schneide iiiir immer das
alte Holz weit-· denn die Roten lieoen die Verjüngung, und ein

Gllter Stock tragt immer wenig nnd kleine Blumen.
Die volltoinmeiisteir Blumen wird matt immer ziehen,·ioenn

Malt Im Stocke nur einige Tklelfe stehen laßt, deiiii wenn der
Stock UUMl Bildiiiigilsiiile Auf die Erzeugung und Ernährung
voll ZWSIAKUUnd Bliittern verwenden muß, so ist « »Um-link
daß el· WWSOI Wi» vollkommene Blüthen wirken tann.

T) Uiu neue Varietäten von Rosenzu erhalten, was durch künstli-
cheBefruchtutlg am sichersten beivirktwlrd, mußman sie aiiil Samen
erziehen. Zwar haben schottische unditalienischeRosenzüchter auch
dadurch viele« Ball-Welt gkwonnein daß sie viele Rosen unter-

einander vflanzten, und die Betrachtung derselben der Natur
übrtließen; eben io tragen Trich Insekten rseii Blumenstaub der
einen Bliiine·oft auf dail Pllttll der andern. In Deutschland ist
mir jedoch teilt Cianlissement bekannt, ivo verschiedene Rosenvas
tietaten aiif diese Art erzeugt wurden, auchtonimt Rosensamen
alt Vandteliartieet in reinem Samenverzeichmssepok« Wek sich
ein-M V» Mühe gegeben hat- durch künstliche Betrachtung No-
tensainell itl erziehen, dem wird der Samen auch nicht feil sein-
da man die Stocke theiierer verkaufen tanii, alt den Samen.
Eil wird daher iiir den OerrnFragestetler wohl am belohnendsten
sein, wenn derselbe sich selbst Rosensainen erziebt, da eit Ihm

100
wohl nicht um eineMenge ans Samen erzeiigter Rosen, sondern
vielmehr um Pakt-trinken zu thun ist. lieber das Saen und die
Behandlung-sen Rosensamens wird derselbe soäterhin i« d. Bl.
von Unterzeichneteni eine kleine Anleitung sinden. v. Pf.

—

A n f r a g e.

Dis ils NR 17 S. 132 der Blunienztg.1833 so ossen bekannt
gemachte neue Art, die Pelargonien durch Pfropfen, Oriilireii und
Tot-Uhren ZU Vekmkhkms ist nicht bloß sehr ttlteressaiit,ioiidertt,
wenn diese Veriiiehruiigöartenvon Dauer sind, auch sehr wich-
tig«-nd dem Orii. Erfinder gebührt dei- Vpuste Dank der Peini-
gotiiensreiiiide.
Jndeß war bei der bisher bekannten Art dek Vermehruli

der Pelargonieu durch Stecklinge allerdings auf pje Eszesmeikm
gewisser Sorten Rücksicht zu nehmen, da einige, wie Fesgjnzsp
claim-, Proiinyaiium etc« wenll aii dem Stecklirlge nicht noch
etwas altes Holz gelassen wird, üusterst schwer oder häufig-, gak
tiicht Wurzel treiben; während andere, z. B. Dnviniiiim, sog«
an den frischen Blüthensteiigelii, wenn iiiaii sie mit einem Blau-
ktioten stiipset, sehr gern wurzeln-

Oer Oerr Erfinder dieser neuen Vermehrungdart wird daher
die Frage erlauben, ob er bei der stliiterlage dieses Geschäft ohne
Rücksicht auf das Alter des .Holzeo, ob ed braunrindig oder jah-
rig, oder giünrindig und entweder halvgewachsen oder frischirie-
big sei, vornimmt« und ob er auch den Psropfzweig te. mit oder

ohne diese Niicktichten anwendet?
Ich bescheide mich übrigens gern, daß über eilte Erfindung

dieser Art nicht gleich in deii ersten Monaten, nnd am wenigsten
in den Wiiitermoiiaieii. ganz zuveilüistgediufichtüsse gegeben wer-

den können; und wohl werden auch andere Pelargonieiifreunde
mit dieser neuen Vermehrung-an Versuche anstellen, iiud auch
ich werde darunter, sobald es nur die Jahreszeit erlaubt, nicht
der letzte sein: indeß kurzen erprobie Erfahrungen in einer neuen

Erfindung für Andere den Weg av, und. man kommt schneller
zum Ziele. v. —-den.

Neuere Zierpflanzen.4).
Hibjiicus murabilis klorc plain-. Lin. Citisiarker

Strauch aus Indien, mit zarlem Holze, der eine Höhe von 12

bis 15 Fuß zu erreichen scheint, aber durch denSchniit 3 bis 4

Fuß hoch gehalten werden tann, niii einer weißticheti, etwas wol-
ligen Rinde bekleidet. Die Blätter sind gestielt, groß, herzförmig,
füntlapolw gespitzt, leicht gekerbt. DieBlumenstnd einzeln, witt-
relstiindig-, stehen auf langen- steifen Bltitheiistielen, die in eini-
ger Entfernung von der Blume init einem Knoten versehen stud.
Die Blume ist gefüllt, mit an der Spitze sammetartigenBliimem
blattern, so breit wie eine- Lamellienblüthh am ersten Tage des

Aufblühenil weiß, und am folgenden und den nächsten Tagen roias
farbig, oder roth. Der Kelch ist eiiibliitterig, mit 6 — 7 cito-«-
migen, zugespitzt-M Abschnitten, deren jeder 3 Rippchen hat«
Man bemerktseineSpur einer Blülheiihülle an der Basis des Kelch-.

Diese ichvlle·PstU-Izefindet man bei Hrn. Lernen, der sie im
Warmhailic cultivirt, und bei dem sie im Herbst 1833 in voller
Blüthe stavdi Ihr kläitigerWuchs erfordert eitle nahrhasteCrde.
Sie vermehrt«sich leicht durch Wurzelsprossen und Stecklinge.

Lychrits Floi cui-illi, var-. risna plain-. Disss
nirdllche HEIM Pflanze hat büichelförmig ausgebreitete Blätter-

die viel langer und breiter aio oei der gewöhnlichen Ast»sis1«d«
Die Skevgel silld zahlreich, schlaut, zuweilen am leltlde stills-
5.vid 7»Zoll hoch; die Blüthen diintelroth, gefüllt, mit kurzen-
tieitieiahnteti Bliimenblätterii. Sie- erscheinen vom Mai bit zum
November. Man cultivirt sie in freier Croei besser in einein
etwas kudlen alt trockenen Boden, und vermehrt sie«im Frühjahr
und Herbst durch Zerreililtng ded Wurzelballeno. Diese Varieiiit
hat ein von der Art und den übrigen bekannten Arten dieser
GUkkUUA HUIII verschiedenes AeußekiM

·) Atti der Kasus dunkelm Brit-einst Aarloh
.

—-

Neuere Rose"n.«)

R; Hippocl1 te- (Hl)bl'l«de von der R. been-sich Ein
statkwllchsiger Strauch, mit gerade-i Zweigen, zahlreich mit un-

·) Alls dttt Annales des jiirciiuiors contents Edilaiirt Pia-Us.
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ttgltichtkl lsultten Dornen besetzt; die Blätter lind eben, mit eiför-
.migeii Blättchen; die Blüthen find zahlreich, groß- sehr gedoppelt,

von der Form einer schönen Eeutifolie, owns-ishrij Um ko-

fa-violeten Blunieiibliitterin »

R. Etigkzno Bat-Dich f(Hl)lll«ldcVoll dck R. boiigalens.)
Die schwachen ausgesoerrtenAeste»sindmit einer geringen Zahl
ungleicher Dornen besetzt; die Blatter sind ein wenig zurückge-

-"schlagen, haben 5 vit- 7 etwas verlängerte und fast iingeiähnte
Blättchen. Die sehr zahlreichen, niittelgroßenBliimeu sind schön

gebaut und bitscheliol·tlllg; die samnietartigen, violetschwarzlichen
Vinmenhsgjkkek bilden in der Mitte der Blume eine Krone, wäh-

rend sie an deti übrigen Theilen gekrümmt nnd herzförmig sind.

Diese-— Nosenslrauch zeichnet sich dtirch die eigenthiimliche Farbe.

sroie durch die Menge seiner schönen Blumen vortheilhaft aus.

- U

aubentoi1. (R. provinciaLJ Ein starker Strauch
mit geritten bit-steti, ziemlich stark mit ungleichen Dornen besetzt.
Die Blätter sind eben, mit länglicheu Blättchen. Die Blumen

sindzahlreitb- sehr gestillt, groß, sehr schön gebaut, büschelförmig;
die Blumenblatter ganz zart rosasarbig- sehr gedrängt und re-

gelmäßig gestellt. Diese ist eine der schönsten Provinz-Rosen
unter alten seither bekanntes-. (Fortsetzung solgt.)

W

l» cl. V. 0. - 1. Primttlaeee.
(Fortscbung.)

·

-

Als Erdmischung für Attrikeln empfiehlt ferner CJKennedy
si. gefitnde,«etwas sandige, durch haust-ges Umwanden versüßte Na-

ienerde, Z Ochasdung nnd Oeustreu, dtirch Umweuden, Mischen
und Gähnen 12 bis 18 Monate lang gut berrottet und etwa TIH
reinen, groben Sand; zur Erneuerung der obern Erde aber, die

er manchmal zisciinal im Jahre vornahm, fügte er dieser Mlschllng
noch Srbasbliit m-.t Foderviehdung bei. Durch den Schdstnil
ein-a erzeugte weiße Würmer lassen sich durch etwas unter den

Dung gestrcuten ungelöschten Kalk leicht beseitigen. — k)«·Leth-
uer z Moor-erde(zu Pulver gestoßenen getrockneten Tots, wie er

zum Brenners hergerichtet ist), i- gute Mistbeeterde und i Koh-
lenerde -(bon einer Stelle, ivo vor etwa 50 Jahren ein Kohlen-
hausen stand): —- oder auch verivitterte Basalterde, mit z reinem

Kuhlageh Moor- und Haideerde und- etwao Sand gemischt-

Autikel, Bärohr.

Tcderselbe empfiehlt zum Begießeti Taubenmistjauche, welch-, zur

Hälfte mit Regeuwasser vermischth bis s Wochen unter öfterm

Umrühren an der Sonne gestanden hat; desgleichen, als Wunder

wirkend, einen Abstid von Hornspänen uud Leimleder, ebenfalls
nach einigen Wochen Stehenv aii der Luft anzuwenden. Auch

Irrtums Biersoll gut wirken.)—g) Mo otz H-leljmige Rasenerde,
i verweseten Mit-düngen am besten aiif Kuhweiden ohne Bei-

mischung von Strohgesaminelt, und E Lauberde, oder« statt deren

berrottete Weidenbaumerde und Z- des Ganzen klaren Wasser-
squd. —- la) R a u d o w gleiche Theile Lauberde, Lehm- Mistbeeterde
und groben Sand.— i) Ziehnert F Gartenerde, F verfaulten
Rinderinist und Tsz Wasser- oder Vochsand. (Ssamenerde etwas

fett-r-) — k) Ander- empsehlent ein Gemisch von Kohlen· und

Laut-erde, wie sie itt guten Waldungen gesammelt werden kann-
sUs einen Hausen geschüttet, öfters umgegraben und von Zeit
gu Zeit mit Mistjauche begossen, oder gleiche Theile Hvlis und
Lauberde u. s. w. CFortsetzung folgt.)

Varietäten.
Berlin, den10.Nov.1834. In hiesiger Stadtuudttmgegeud

blühen jetzt, bei 10 Gde Warme, die Rosen im Freien, der sea-
nissche Flieder tttid mehrere andere Gartenhäuine schlagen wie-

der aus und viele Baume, namentlich die Acaziem haben noch
ihre Blätter. Der Regen Wk In diesen Tagen noch so mild wir-
im Frühling und der Rasen W Inieder an, grün zu werden-

G ent. Es ist bekannt, wie stark die Blumencultur in Bra-
bant getrieben wird; ganz besVLVskkFortschritte machte aber

dieser Industriezweig in diesem Jahke in· hiesiger Stadt. Nur

Hartem könnte ihm allenfalls Pest Pkels streitig machen. In
diesem Augenblick zählt Gent innerhalb der Stadt 206 und

außerhalb 60, iin Ganzen 266 Treibhäiiser. Das Umsatz-Capikqt
seines Blumenhandelö im letztverflossenen Jahre belaust sich auf
mehr als 1,Ioo,000 Frs., Gents, vorzüglichsteBlumisten, t. B.
die Gebrüder Verleenwe, ban Gheerd, Lanckermanu

«richt,

19
Vater und Sohn, Bei-schüttelt Vater und Sohn, Vaz
Damm-e tr. machen nicht bloß nach ganz Belgieth sondern nach
Frankreich, Holland, England, Italien bis nach Ruiland hin
Versendungen.Vor einigen Wochen ging nach Antwerpen ein
S»chllfmitmehr als 6000 Samellien , für die kaiserliche-I Treib-
hauser bestimm, no; kurz zuvor war ein anderes nach Riga ab-

gegangen. Die großen Blumenhändler Gento pflegten zweimal
km Jahre die Reise nach«Loiidon zu machen, wo sie eine Art
Tattschbandeltrieben, allein seit Kurzem kommen die Eiigl.·inder
herüber- Um Intt qklingenderMünze Cinkiiufe in den großen und
zahlreiche-I Tkelbhausern der Hauptstadt Osttlanderno zu machen.

FNUHUVJ C M» den 29. Nov. 1834. (·’-rank«urtet·
Garten.) VII-it this Werth ist der Garten IdeeHrnf.Kaus-
Msnn A UUU UT der hiesigen Blumenwelt; derselbe enthält eilte
gut tgebslegteGuten-Sammlung,Camelliem nebst andern schonen
Topsgeivachstm Die HEUMUIIPhabereides Orn. Andra« sind je-
doch die Cactem und unter diesen vorzüglich wieder die Meig-
cacten und Mamillarien. In dieser Sammlung sind wirklich
seltene Pflanzen vorhanden, indem sie öfters durch direkte Sen-
dungen aus Meriko bereiche»rtwird; auch wird durch Tauschhaus
del»manchedSeltene eingefuhlks So findet sich hier von cactus
sentlis [Greis-) ein Exemplar voll 8 — 9 Zoll. Diesen Sommer
bekam Or. Andrii eine Kiste cactus aus Merito. wobei sogar
tin c. senilis von mehreren Fuß Höhe Wslkä derselbe hatte sin-

sast armsdicke Wust-L war jedoch, da er aus einem Felsen ge-
rissen schlen, schon bei seiner Ankunft todt. — Der Garten des

Orts—,Ba«-quIerSpottet-« eint-act ebenfalls eine aisiigefiaiw
pflanzeniammlung nebst Cametlien und Azaleen-Orangerie, und

andern Zierbtlanzem Jn demselben findet man ein grpzkg uns
ein kleines Kalt- und Warinhaus, welche vorzüglich in Hinsicht
ihrer Bauart der Erwähnung verdienen.

CTod des Herrn B ey r i ch.) Nachrichten aus Baltii
mo re vom 19. October 1834 enthalten leider die traurige Nach-

dasz der reisende Gärtner und Botaniker Herr Carl
Bevrich im fernen Westen von Nordamerika, am Fort Gipse-«
an der Cholera verstorben ist, so wie auch sein Diener am darauf
folgenden Tage.

»

Bibliographische Nostiz über Bluniistik.
In der C. Zeh’schen Buchhandlung iit Nürnberg ist

eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben:

Reider,J.C-. von, der schnell unterrichtende Bo-
taiiiker nnd Blumist, oder vollständiges Bet-

zeichniß aller Blumen- ttnd Zierpflaniem in

Beschreibung der Arten der Blume-, Vaterlan d,
Eulturart, Höhe und Preis- so wie deren be-

sondere Eigenheitem für Handel-Mannen Blumistrn
und Blumensreuude, (44 Bogen) gr. s. .

Dieses von allen Freunden der. Botanik ttnd Blumisterel
längst-gewünschte Werk enthält die Beschreibung aller hieher

bekannten Bilanzen nach dem natürlichenSysteme- und übertrifft
daher alt Vollständigkeit fast alle Werke dieses Fisches- c- sind
darin mehr als dreitatisend Pflanze-» darunter alle Spiel-irren-

ihuuderte voli Azalceii, cactuh camellutp Ertccrh Ins, Ams-

kyllis. calceolariem Kliododenars. Pacoauom Nektar-. next-iet-

-etc:.. tausende von Poles-geritten.Mescmbrmielismum. Rot-n cic»
ebenso von in Deutschland noch nicht bekannten Blume« und Zier-
oflanzen beschrieben. Der-Gskkelltlskeundsindet sich damit gewi-
ganzbesriedigen weiter keine schone Blume undZJekPflthzedarin
vermissen wird- und der Freund der Botanikumtssßkdie Wissen-
schaft nach diesem Systeme so gemächlich, daß « IF als Fels-m-
nmabjlis wahrhaft lieb gewinnt. Die ganze pskkWIcheLiteratur.
in allen ihren großen und Prachttverken gewukdlgct und berichti-
get und Blumenfreuiisden erst genießbar gemaOs-,Ist1!1 Die-tem-
einzigen Bande vorgetragen, und es ist demnachstets-Mkllhmltchst
bekannten Schriftsteller durch außerordentllchenGift-ilInvallcksge-

worden. ein solches, Kunst und sxlkitsseuschafcUMtaiieIldes DOM-
was man bisher kaumfür möglich gehalten, tu liefernzwachwie
sich Sachkundige darüber äußerten, allen Ansprüchen tn der bo-

tanisch-bluniistischen Literatur genügt.

PHierbei eine Beilage, enthaltend: I) Anzeige, dah vom Januar 18d5 ab die Blumenieitung
in nleichek Form nnd Tanne-n erscheinen wird :wöchentlic-

iiuii öfter und zwar
m Ankundiauna neuer blumistischer Werke.


